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Nachbarn bei Nachbarn 
Lesungen in Brandenburger Kirchen 
 
VON GUNNAR LAMMERT-TÜRK 

 

1. O-Ton: Hubertus Fischer:                                                                                                                                               
Die Idee zu „Nachbarn bei Nachbarn“ (…) wurde in der Stiftung Zukunft Berlin geboren. 
Diese Stiftung (…) kümmert sich vor allen Dingen um Fragen der Hauptstadtentwicklung; 
Hauptstadtentwicklung aber auch im Zusammenhang mit unseren Nachbarländern. 
 

Autor 1: 
Literaturwissenschaftler und Fontane-Spezialist Hubertus Fischer spricht von einer 
besonderen Form der Begegnung: Es sind Begegnungen zwischen Brandenburg und Berlin – 
ganz nahen Nachbarn also. Sie ereignen sich in Form von Lesungen literarischer Texte in 
Brandenburger Dorfkirchen, manches Mal begleitet auch von Musik. Dabei geht es nicht 
allein um ein reizvolles Kulturerlebnis: 
 

2. O-Ton: Hubertus Fischer:   
„Nachbarn bei Nachbarn“ hat den speziellen Zweck, Menschen aus Berlin und Brandenburg 
zusammenzuführen, damit sie mehr voneinander wissen, mehr voneinander erfahren, ins 
Gespräch miteinander kommen und dass insbesondere die Berliner auf dem Land, in 
Brandenburg, sehen, in welcher Weise dort unter anderem soziales Leben organisiert wird.  
 

Autor 2: 
Ein Beispiel von vielen lässt sich in Mansfeld in der Prignitz entdecken. Im dortigen Pfarrhaus 
wurde der große deutsche expressionistische Dichter und Arzt Gottfried Benn geboren. Das 
nahmen einige Mansfelder zum Anlass, einen Gottfried Benn Förderkreis zu gründen und 
das Erbe des Dichters vor Ort zu pflegen. Sie verliehen dem kleinen Dorf so einen 
besonderen Akzent, der auch für Menschen von außerhalb von Interesse sein kann. 
 

3. O-Ton: Hubertus Fischer:   
Die aufgelassene Kirche beherbergt jetzt eine kleine nette Gottfried Benn-Ausstellung. In der 
Nachbarschaft ist er geboren. Das Pfarrhaus steht noch. Dort war bereits der Großvater 
Pfarrer. Und diese kleine Geschichte hat uns gezeigt, wie selbst in einem kleinen Dörfchen 
die Initiative weniger Menschen etwas zustande bringt, was auch über die Pflege des 
Bennschen Erbes hinausgeht. Denn in der unmittelbaren Nachbarschaft gab es mal eine 
Freiwillige Feuerwehr. Diese Feuerwehr wurde irgendwann aufgelöst, aber das Haus war da. 
Also hat der kleine Förderverein dieses Haus entweder gemietet, ich glaube sogar, erworben 
und daraus so eine Art von Begegnungszentrum gemacht. 
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Musik 1 
 
 
 

Autor 3: 
„Nachbarn bei Nachbarn“, die Lesereihe in Brandenburger Dorfkirchen, wird von den 
Akteuren  
als ein Medium verstanden, um Begegnungen und einen fruchtbaren Austausch zwischen 
Berlinern und Brandenburgern herbeizuführen. Bevorzugt wählen sie dafür weniger 
bekannte Orte. Denn, so haben sie bei ihren Erkundungen erfahren, auch außerhalb der 
kulturhistorischen Leuchttürme wie Potsdam und Rheinsberg gibt es viel zu entdecken. 
Gerade dort leisten Menschen oft Erstaunliches. Das wollen sie den Berlinern, die als Gäste 
der Lesungen mit ihnen aufs Land fahren, vor Augen führen. Etwa, was in Heinsdorf im 
Fläming erreicht wurde. 
 

4. O-Ton: Hubertus Fischer:   
In Heinsdorf muss mal, irgendwann im Jahre Zweitausendvier, -fünf, -sechs ein Heinsdorfer 
auf den Tisch im großen Gasthof mit der Faust geschlagen haben: Ich will meine Glocken 
wieder hören! Das war das Startsignal zur Gründung des … Fördervereins Sanierung Kirche 
Heinsdorf. Diese Kirche war inzwischen weitgehend abgetragen und der Turm war nicht 
mehr zu besteigen. Man hat sich also dann tatsächlich die Mühe gemacht - auch vielfach in 
Eigenarbeit -, erstmal … das entsprechende Geröll beiseite zu schieben und dann Teile der 
Kirche wiederaufzubauen, aber nur Teile. Den Turm zu sanieren, die Glocken wieder 
hinzuhängen, und die Glocken läuten wieder.  
 

Autor 4: 
Heute finden in der Heinsdorfer Kirche - neben gelegentlichen Gottesdiensten - 
Ausstellungen und Kulturveranstaltungen statt. Und eben auch Lesungen von „Nachbarn bei 
Nachbarn“. Immer wieder finden sich im Land Brandenburg Dörfer, die in besonderer Weise 
mit Dichtern verbunden sind. Wie das erwähnte Mansfeld Gottfried Benns Geburtsort ist, so 
hat im uckermärkischen Zernikow der romantische Dichter und Volksliedsammler Achim von 
Arnim seine Kindheit verbracht. Für die Veranstalter von „Nachbarn bei Nachbarn“ als 
Literaturliebhaber sind solche Orte von besonderem Reiz. Hubertus Fischer erkundigt sich in 
diesem Rahmen gern danach, ob die großen Organisationen der Erbepflege von Dichtern 
wie die Arnim-Gesellschaft von den regionalen Initiativen vor Ort Kenntnis nehmen und sie 
gegebenenfalls auch unterstützen. Das Ergebnis ist eher mager: 
 

5. O-Ton: Hubertus Fischer:           
Mir wurde dann doch ziemlich deutlich, dass eigentlich diese (…) großen Gesellschaften … 
sich in der Regel ein bisschen zu wenig kümmern um diejenigen, die sich vor Ort um diese 
Orte und ihre Erhaltung kümmern, aber die im Grunde genommen auch immer ein bisschen 
Pflege des dichterischen Erbes betreiben. Und das ist doch viel bemerkenswerter, wenn das 
in entlegeneren Orten Brandenburgs geschieht, wenn es dazu Initiativen gibt. Und was ich 
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hier und da dann auch erfahren habe, dass eigentlich unter diesen Voraussetzungen viel 
mehr geleistet wird als unter den günstigen Voraussetzungen in einer Millionenstadt wie 
Berlin. 
 

Musik 2 

 

Autor 5: 
Für die vielen Initiativen an eher weniger prominenten Orten im Land Brandenburg, die im 
Rahmen von „Nachbarn bei Nachbarn“ entdeckt und den Berliner Gästen nahegebracht 
werden, braucht es zupackende, phantasiebegabte und beharrliche Menschen. Auch solche, 
die mit den Besonderheiten und Gegebenheiten von Land und Leuten gut vertraut sind. Das 
sind nicht selten die Pfarrerinnen und Pfarrer, die neben ihrer eigentlichen Tätigkeit auch 
das soziale und kulturelle Leben auf dem Land mit prägen. Einer von ihnen ist Berthold 
Schirge, der im Pfarrhaus in Papenbruch in der Prignitz lebt. Er erzählt, wie er Hubertus 
Fischer von "Nachbarn bei Nachbarn“ kennengelernt hat: 
 

6. O-Ton: Pfarrer Berthold Schirge:   
Hubertus Fischer hat in Perleberg einen Vortrag gehalten: „Fontane und die Prignitz“. 
Obwohl das eine ganz schwierige Materie ist, denn Fontane hat nur ganz so am Rande sich 
mit der Prignitz beschäftigt. Er hat versucht, all das zusammenzutragen, was man unter 
diesem Thema vortragen könnte und hat den Vortrag in Perleberg gehalten. Und das hab ich 
in der Zeitung gelesen. Und hab mir vom Perleberger Museum seine Rufnummer geben 
lassen und hab bei ihm in Berlin angerufen und ihm gesagt, ich hätte den Vortrag auch gern 
gehört, aber ich konnte leider nicht dabei sein. 
 

Autor 6: 
Seit 1983 in Papenbruch und Umgebung tätig, ist Pfarrer Schirge auf seine Art selbst ein 
Prignitz-Spezialist. Umso mehr reizte ihn zu erfahren, was Hubertus Fischer zum Verhältnis 
Fontanes zu dieser Brandenburger Landschaft zu sagen hat. Und traf bei ihm auf offene 
Ohren: 
 

7. O-Ton: Pfarrer Berthold Schirge:   
Da bot er mir an, diesen Vortrag bei uns auch nochmal zu halten im Fontanejahr 2019. Und 
so kam dann Hubertus Fischer im Winter des Jahres 2019 hierher zu uns in die Kirche in 
Liebenthal. Nicht, weil die mit Fontane besonders verbunden wäre, sondern weil das eine 
relativ kleine und gut heiz-bare Kirche war, wo man auch im Winter so einen Vortrag 
anbieten konnte. 
 

Autor 7: 
Als Hubertus Fischer den Pfarrer etwas später fragte, ob er für „Nachbarn bei Nachbarn“ 
eine seiner Dorfkirchen bereitstellen könnte, überlegte der, in welchem Dorf und in welcher 
Kirche wieder einmal ein kultureller Höhepunkt willkommen wäre. Bei 13 Kirchen, für die er 
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zu sorgen hat, keine ganz leichte Entscheidung. Welche der Dorfkirchen hatte die attraktivste 
Architektur, welche die schönste Ausstattung?  Schließlich wollte man den Berliner Gästen 
etwas bieten. 
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8. O-Ton: Pfarrer Berthold Schirge:           
Königsberg hat … eine besonders geschichtsträchtige Kirche, ist reich ausgestattet im Stil der 
Spätrenaissance, das könnte die Berliner bestimmt auch interessieren, wenn nicht sogar 
begeistern.  
 

Autor 8: 
In der Königsberger Kirche - der größten mittelalterlichen Dorfkirche der Prignitz - las dann 
eine Schauspielerin aus Fontanes Roman „Stechlin“. Im Anschluss gab es unter fachkundiger 
Führung eines Heimatgeschichtlers noch einen Rundgang durchs Dorf mit Besichtigung des 
wieder hergerichteten und neu genutzten einstigen Herrenhauses. Im Ganzen für alle 
Beteiligten eine gelungene Unternehmung und auch ein wenig zum Nutzen der 
Königsberger Kirche. 
 

9. O-Ton: Pfarrer Berthold Schirge:           
Die Königsberger Kirche ist wirklich sehr schön. Da ist auch noch einiges zu machen. Das 
sieht man auch. Die haben auch gute Kollekte gegeben. Die Kirche war gut gefüllt. Und es 
gab auch Kultur, es gab die Lesung, es gab Musik auf der Lütkemüller-Orgel von Königsberg.  

 

Musik 3 

 

Autor 9: 
Die Lesungen von „Nachbarn bei Nachbarn“ finden von Mai bis Oktober statt, möglichst bei 
gutem Wetter. So wie es auch heute willkommen ist für Ausflüge ins Grüne: am Festtag von 
Christi Himmelfahrt, der der Aufnahme von Jesus Christus nach seiner Passion und 
Auferstehung bei seinem Vater im Himmel gedenkt. Unausweichlicher und krönender 
Abschluss bei „Nachbarn bei Nachbarn“ ist immer das Plaudern der Künstler und Gäste aus 
Berlin mit den Einheimischen bei Kaffee und selbstgebackenem Kuchen. Ein echter 
Höhepunkt - das gibt es in der Großstadt so selten. Der Respekt und die Wertschätzung für 
die Initiativen in den Dörfern wachsen so jedenfalls und: Es dient dem gegenseitigen 
Kennenlernen. Pfarrer Schirge schätzt dieses zwanglose Miteinander: 
 

10. O-Ton: Pfarrer Berthold Schirge:           
Es gab immer lebhafte Unterhaltung, insbesondere durch die Kaffeetafeln. Das muss man 
wirklich so sagen. Unsere Frauen in den Dörfern, die backen alle gern und gut Kuchen. Und 
natürlich haben wir immer Kaffee und Kuchen angeboten, wenn so viele Gäste da waren. 
Und da kommt man automatisch ins Gespräch; bei der Ausgabe des Kuchens, beim 
Einschenken des Kaffees. Oder man setzt sich einfach mal zusammen und erzählt ein 
bisschen, führt small talk oder auch darüber hinaus. Insofern bringt es schon Austausch.  
 

Autor 10: 
„Nachbarn bei Nachbarn“ startete am 27. Oktober 2013 in Friedersdorf. Hier hatten sich die 
Nachkommen der alten märkischen Familie von der Marwitz des Guts ihrer Vorfahren 
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angenommen und einen modernen landwirtschaftlichen Betrieb aufgebaut. Daneben 
kümmerten sie sich um das gesellschaftliche Leben im Dorf. Und so war es ihnen 
willkommen, in der Friedersdorfer Kirche eine Lesung aus Fontanes „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg“ über Schloss Friedersdorf  
zu veranstalten. Hubertus Fischer erinnert sich gern an die warmherzige und wohltuende 
Atmosphäre des Abends: 
 

11. O-Ton: Hubertus Fischer:   
Es war ein kleiner Kreis, fast ein erweiterter Familienkreis, der eben zu diesem merkwürdigen 
Gefühl führte, dass wir uns in dieser, nun auch unter großem Aufwand wieder hergestellten, 
Kirche doch wirklich zuhause fühlten. Und dieses Grundgefühl wollten wir eigentlich uns 
erhalten, so weit es möglich ist, auch an anderen Orten, dass wir nicht nur mal reinschauen, 
sondern dass wir den Menschen, die dort etwas für uns vorbereiten und für die wir etwas 
vorbereitet haben, dass wir jedenfalls für ein paar Stunden das Gefühl haben, am richtigen 
Ort zu sein. Am richtigen Ort zu sein, der eben dann doch unverwechselbar ist aufgrund 
dieser gemeinsamen Erfahrungen, die wir machen, indem wir uns zusammen in eine Kirche 
setzen.  
 

Autor 11: 
Nun feiert die Lesereihe „Nachbarn bei Nachbarn“, die im Oktober 2013 in Friedersdorf so 
gut startete, ihr zehnjähriges Jubiläum. An ihrer Realisierung sind neben den Menschen in 
den Brandenburger Dörfern der ehemalige Vorstandsvorsitzende der Stiftung Zukunft Berlin 
und einstige Kultursenator, Volker Hassemer, beteiligt, der ehemalige Landeskonservator 
des Landes Brandenburg, Detlef Karg und Bernd Janowski, der Geschäftsführer des 
Förderkreises Alte Kirchen Berlin-Brandenburg. Und als Literatur- und Fontanekenner 
Hubertus Fischer. Karg und Janowski weisen immer wieder auf interessante Orte - auf 
Kirchen, Landschaftsparks und Gutshäuser - hin, die es aufzusuchen lohnt. Meist wird dort 
aus den „Wanderungen“, den Romanen und anderen Texten Theodor Fontanes, des 
Liebhabers und Kenners des Landes Brandenburgs, gelesen. Zur Freude der Einheimischen 
und der Gäste, zur gegenseitigen Wahrnehmung und Achtung. Daneben soll, wie Hubertus 
Fischer sagt, der jeweilige Ort auf diese Weise zum Sprechen gebracht werden. 
 

12. O-Ton: Hubertus Fischer:           
Er soll in seiner Unverwechselbarkeit auch von den Menschen dann erfahren werden. Es soll 
eben nicht so sein, als ob diese Lesung etwa genauso abläuft wie in einer Buchhandlung in 
Berlin. Und das ist, glaube ich, das, was entscheidend ist, dass man versucht, die 
verschiedenen Elemente und Menschen so zusammenzufügen an einem Ort, dass sie das 
Gefühl haben, … hier sind wir, wenn auch auf Zeit, am richtigen Ort. 
 

Musik 4 
 


